
HE  ENEUTISCHE STRATEGIEN GEGENWARTIGEN ISLAM

Uon Thomas Mooren

Inspirıiert ist dıe chrıft Ja!
aber der Boden WAar trocken,
Drauf sıch der Gelst ausgoß .

Feuerbach, Inspiration, Xenien)
„ Zurück AT Schrift!“

Man geht ohl nıcht tehl ıIn der Vermutung, einer der häufigsten
gebrauchten Begriffe der derzeitigen Dıskussion ZUE Thema Religion,
gleich ob siıch Hınduismus, Christentum, Islam oder 1Ne€e der
aktuellen Religionen handelt, der des Fundamentalismus ist. In die chlagzeı-
len gerückt ist der „Fundamentalismus“ ZWaTl hauptsächlich durch den Islam,
doch dürfte mıt den für ausgehendes Jahrhundert charakteristi-
schen Merkmalen überhaupt gehören, nıcht 11U:  e 1Im Feld der Religion,
sondern 1n Kultur und Gesellschaft SaANZ allgemein Dabei ist keineswegs
immer klar, 1Im einzelnen Jeweıils mıt „Fundamentalismus“ gemeınnt ist.
Vielmehr zeigt sıch, daß mıt diesem Begriff Lwa SCHAUSO umgeht, W1eE

Schelling einst In seiner chrift über das Wesen der menscC. Freiheit
1809, mıt Blick auf den Pantheismus) unter der Bezeichnung „allgemeine
Namen!'  Da gebrandmarkt hat

„Mat ınmal iınem System den rechten Namen gefunden, ergn tsıch das übrige VO  - selbst, und ist der Mühe, sein Eıgentümlıiches
SCHAUCT untersuchen, enthoben. uch der Unwissende kann, So die
allgemeinen Namen ihm E: gegeben sınd, mıt deren ılfe über das
Gedachteste aburteilen.“!

FEın Denker, der die „Untersuchung des Eıgentümlichen“” 1 Fundamenta-
lısmusbegriff durchaus nıcht scheut, 1st der 1928 Algerien geborene un 1n
Parıs ehrende Muslım MOHAMMED ÄRKOUN. Er außert siıch folgendermaßendiesem roblem

„Was €l das denn wirklich: ‚Fundamentalismus‘? Der Fundamentalimus
ist die Haltung eines Gläubigen, für den eın Absolutum exıstlert. Im
Christentum W1e 1Im Islam. Eın Absolutum, das VO  > (sott selber in der
Heılıgen chrift offenbart wurde.“?

ÄRKOUN will also den Begriff „schlicht“ wörtlich fassen: etriftft Men-
schen, die eın Fundament aben, die sıch inmuıtten der Relativıtät der Welt

ein Absolutes, Gott, halten Und dieser (sott ist zugänglıch In der
chrift. Sehen WIT 1mM Moment ınmal VO  - der der rage ab, WI1E er WI1E
weıt) das solute In die chrift kommt die wichtige rage nach dem

Eın Teil dieses Beitrags wurde als Vortrag dem Tıtel: „Radical Monotheism and
Soclety; the CONLtEMPOTATY challenge of Islam!'  « 1m Mäaärz 1988 Washington heo-
logical Union gehalten, gefolgt VO: iIner öftfentlichen Diskussion mıt dem Imäam VO:  }
Washington
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theologischen Inspiırationsmodell scheint sıch für ÄRKOUN eiNeE „Ttunda-
mentalıstische“ Bewegung mıt dem Rut: „Zurück ZU1 Schrift!“ oder dem
Ursprung, hben dem Fundament, decken Und für ÄRKOUN heißt das en
Zurück ZU relig1ösen Wahrheıitsgehalt iIner Religion.* Entschieden wehrt
sıch dagegen, dieser Rückbesinnung eINE uelle oder auch L1U  — Legıtimie-
rung VO:  > Gewalt sehen:

„Wenn im Westen VO islamischen Fundamentalismus sprıicht,versucht zuwelen, die Anwendung VO:  e Gewalt Aaus dem Islam heraus
erklären wollen. Mıt scheint das 1nNne ypısch westliche Phantasıe se1n.
Man will sıch oftenbar des Islam als inNne Art Sündenbock bedienen, über
die Gewalt ın den eıgenen europäischen Gesellschaften hinwegzugehen,
ABCNH können: In Europa, Ja, da hat sıch VO  —- seinen muıttelalterlichen
Instinkten befreit, während anderswo dıe Gesellschaften unterentwickelt
geblieben sSınd. Wır dürten auch nıcht VELSCSSCH, das Biıld des Islam In
christlich-gläubigen Kreisen oft UrCcC den apologetischen Wunsch geprägt1st, die ÜBerlegénheit des Chrıistentums demonstrieren.“*

dieser Bemerkung ÄRKOUNS 1st sıcherlich vieles richtig. Wır können
OSd) noch einen Schritt weıter gehen. „Fundamentalismus“, gesehen als ine€e
„Zurück-zur-Schrift-Bewegung“, 1st nıcht LLUT nıcht notwendigerweise gewalt-
SA} oder reaktionär, sondern eventuell O5 eine „progressive“ Waftfe
NnNerT. des geschichtlichen Entwicklungsprozesses. Im Sınne iIner chrift:
zentrlierten Exı1istenz waren nämlıich sowochl die meılsten protestantischen
Neuenglandsiedler der ersten Stunde als auch, auf der andern Seıte, en HI
Franzıskus und seine Bewegung „Fundamentalisten“. Und VO  — beiden kann

nıcht behaupten, S1E selen automatısch gewaltorientiert oder Sargeschichtlich reaktionär.
„Fundamentalismus“ reaktionär-repressiv ist oder nicht, scheint dann

nıcht sehr Rückgriff auf dıe chrift oder SaAX der Schrift selbst
egen, sondern her konkreten geschichtlichen Umständen, unter denen
dıe Rückbesinnung VOTSCHOMMEN wıird Auf der einen Seıte, bel unlseren

Beıispielen bleiben, die nıcht wıederholbaren Umstände der Kolonisierungder Neuen Welt mıt den daraus erwachsenden bekannten Folgen, auf der
andern Seılte iNe S aANlZ bestimmte Phase des Hochmiuttelalters in Westeuropa:nämlich ine aufsteigende Klasse VO  z Bürgern und Kaufleuten, die ZW alr 11U)]
eiINe biısher noch nıcht dagewesene Machtposition besaßen, aber noch
keine „Ideologie“. Dıe Bettelorden mıt ihrer „Neuentdeckung“ des Fvangeli-
U1 lieferten S1C. Für die heutige Zeıt zeıgt VOLL ähnliches für dıe
Nil-Region auf. VOLL sucht nachzuweisen, „Fundamentalismus“ dort
uch eißt, biısher L11U  — oberflächlich islamisierte und ökonomisch
rückständig ebliebene Gesellschaftsgruppen dank Modernisierung und tief-
greifender sozlaler Umwälzungen L1U) der Lage sınd, sıch auch relig1ösdem „MalInstream“- oder Standard-Islam anzuschließen.®

Repressiv-reaktionärer Schriftgebrauch hingegen 1eß sıch, folgt die-
SC Gedankengang, immer denn feststellen, WE Gruppen Macht und
Einfluß, die S1E vorher (eventuell O94 Monopolstellung) besaßen, verlo-
EG  e} en oder €l sınd verlieren, WE S1E geschichtlich „überholt“
werden. Der Schrittgebrauch, agTESSIV und defensiv zugleich, ebt dann VO  -
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der Vıelzahl der die „Bastıon Islam'  Da bedrohenden Gegner, sSC1 In korm VO  —

Säkularısmus, wissenschaftlichem etlbild, Atheısmus, Mater1ialısmus eiCc.
Dabei sollen entweder islamiısche Prinzen auf schwankendem Thron, dıe
Ausschau nach relig1öser Legitimation ten, gestutz! werden (Marokko,
Saudi-Arabien B )’6 oder geht die (offiziell als revolutıionÄär deklarıer-

und einem Anfangsstadıum vielleicht auch tatsächlich „progressive”)
Macht VO:  — Parteil, Miılıtär oder Klerus./ och diese repressiv-defensive Art
des Schriftgebrauchs ist keineswegs auf den Islam beschränkt:;: WIT €eN S1C
be1 den Bibelfundamentaliısmen VO heute, Ja OSAl, auf weıte Strecken, als
Strategıe christlicher „Großkirchen”.

Alles ın allem, und wieder muıt Blick auf den Islam, wird AÄRKOUN
11U1I zustımmen, WE bemerkt

„Was WIT gegenwärt1ıg In den islamıschen Ländern erleben, und hlıer hegt
das eigentliche Problem, ist, politische Gruppen dıe Macht übernehmen

1ın der ege. mıt Gewalt un siıch dann der Religion als eines nNnstruments
ZUT Legıtimierung ihrer Herrschaft bedienen. ber das hat nıchts mıt
Religion LunNn, das heißt ihrem Wahrheitsgehalt. Hıer geht sozlale
Kräfte, die die Religion gebrauchen und brauchen, die eine Herrschafts-
ideologıe etablieren.”?

erdings sind dieser her sozlolog1isc Orlentlerten Betrachtungswelse
auch TENzZEN gesetzt. Gerade WE WIT ım Sınne ARKOUN „Fundamentalıs-
MuUuUS als eın Zurück ZU  —_ Schriftt“ Christentum wWw1e 1im Islam“? als ein
ral  €s Ernstnehmen des ine Religion verpflichtenden TLextes interpretle-
FCH,; bzw. ÄRKOUNS iInweIls auf den Wahrheitsgehalt iner Religion eTruC.
sichtigen, kommen WIT nıcht umhın, auch die theologische rage stellen:
zurück welcher Schrift? oder, W das die Kehrseite derselben Sache ist. WIT
mussen uUul1ls dem oben vorübergehend ausgeklammerten Problem wıdmen,
WI1e oder WIE weıt das solute‘ 1ın den ext kommt, bzw. WI1E muıttels des
TLextes erfahren, „gehandhabt” wird. Mıiıt andern Worten die historisch-
soziologischen rwägungen mussen UrC. die rage nach der Art und Weılse
der Textaneignung, der Hermeneutik, erganzt werden, SONS bleibt das bisher
skizzıerte Bild VO: Rückgriff auf die chrift unvollständig So sehr nämlıch
richtig 1st, den Mißbrauch VO  - Schrift iIm Zusammenhang muıt Legıtimlerung
VOI1 Gewalt geißeln, wichtig ist auch die Tage:! Wıe weıt kommt eINE
Schrift dem nach muıt ıhren konkret entwickelten Modellen ZU1

Lebensbewältigung oder ihre Stellung ım (sanzen iner Religion), iınem
solchen TAauc. bzw. inwleweıt liefert die Methode ihrer
Aneıgnung dıe chrift einem olchen Mißbrauch schutzlos aus”

uch ohne VO „apologetischen Wunsch“ getrieben se1n, „die Überle-
genheit des Christentums demonstrieren“!9 denken WIT daran, WI1eEe spät,
namlıc. TSLI 1943, Divino afflante Shirılu erschien!), ist doch legıtım, auf das
Problem der Verbalinspiration das immer och außerst populäre Modell
der Inspirationstheologie 1 Islam auch angesichts VO: Versen, dıe den
Gebrauch VOI1l Gewalt legıtımıeren (Z. ure 87 12;47, 4'_'6)‚ hinzuweılsen,
bzw. SallZ enerell hinzuwelsen auf den Charakter des Islam als iner
Gesetzesreligion.
D



Sicherlich, wWare NalV, der msetzung VO:  . Versen des Korans In Recht
und Praxıs, einen konfliktfreien, problemlosen Vorgang sehen. Eın
Arsenal VO  — Prozeduren steht der Vernunft Gebote, das Wort Ottes

kommentieren tafsir) und die Jeweılige Zeıt un Sıtuation hınelin
umxzusetzen enann selen 1UTL, mıt I auf das islamische Recht fikh),
ohne alle diese Flemente hıer 1im einzelnen erläutern können: die
grundsätzliche ankıerung des Korans durch die Tradition (sunna), SCSAUN-
melt oft diametral entgegengesetzten Prophetengeschichten (hadith), die
Kontrolle ıhrer „Überlieferungsketten“ ad), die Untersuchung der
Umstände des „Herabsteigens” (tanzil) der Vverse: terner, Je nach Rechtsschu-
le, persönlich engaglertes Eın- und Abschätzen der Rechtslage (1djtihäad),
Gebrauch der eigenen Juristischen Meınung (Tra  y);, des Analogieschlusses

die Berücksichtigung der „Juristischen Präferenz“ (ıstıhsäan, ine Art

Juristisches bonum commune), der allgemeıne OnNnsenz 1djma’), SOWI1E
sowohl tür OommMentar WI1e€e Recht die Hinzuziehung VO  — „Hilfswissenschaf-
ten. WI1E Grammatık, Philologie, Geschichte, Geographie etc.!?

Aus rechtspraktischen Gründen schreckten, In der Geschichte des islamı-
schen Rechts, dıe Kxperten nıcht einmal VOI der Theorıie 1nes „fiktiven”,
aber vollständigen „Urkorans” (kıtäb ah), verschieden VO der historisch
vorhandenen, niedergeschriebenen Surensammlung (masähif), zurück .13
uch Traditionalısten, die behaupteten e behaupten), ihre Thesen selen
„reine“ Tradıtıion, konnten können) dies 11U1 mıt Vernuniftmiutteln, die nıcht
AUS$S der „Tradition“ kommen, plausibel machen: auch der Traditionalıst 1st
ZUT Argumentatıon SC oder eın traditionalistischer Richter ZU)

Gebrauch des A,  2  “ der „eıgenen Juristischen Meinung”.!*
erwunderlich ist dies nıcht, ben weıl jedes „Zurück-zur-Schrift“ oLwen-

dıgerweılse einem Spannungsverhältnıs ZU etz der Geschichte, der
konkreten geschichtlichen Sıtuation steht, die dem tlıch festgelegten
SeLz (sharı'a, „the reordaıned system of God’s command“!) 1PSO facto
immer O1 AUS 1St, weshalb Jene Spannung eben L1U:  F durch ine dem Islam
eigentümliche Interpretationskunst aus getragen werden kann Das INaS dann
manchmal aussehen, als sE1 nach der Devise vVOTSCHANSCNH.; Wa.:)
( AUusSs den Werten, dıe die Gegenwart anbietet) das este, denn das Beste
ist iImmer koranısch (muß mıt theologıischer Notwendigkeıt se1n):; oder:
WI1E kann glauben machen, der Koran enthält, W as ım Grunde nıcht
VO:  > iıhm kommt, bzw. nıcht auf seiıne Autorıität geglaubt wird.!® Anders
Geschichte scheint die ınmal fixierte göttliche Norm 1ın vielen Fällen her
edrohen als eine Chance für das 1n dieser Norm liegende Potential
darzustellen, un kommt dann künstlichen, reıin ormalen Harmon1-
sierungsversuchen zwischen esetz und irkliıchkeıt, damıt S1E sıch wen1g-
stens dem Wortlaut nach decken.!7

Wenn WIT 1U nach diesen kurzen Überlegungen dıe oben gestellte Trage
wıeder aufnehmen „zurück welcher Schrift und mıt welcher Interpreta-
tionsmethode“, ist wohl berechtigt darauftf hinzuweısen, der Islam
als Gesetzesreligion, 1m Spannungsfeld zwıschen Geschichte und inem
inhaltlich fixierten Wort .Ottes selbst WEenNn sich VOI1 der
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Verbalinspiration lossagt der theologischen Stoßrichtung nach verschlieden
1SL (wenn auch nıcht unbedingt VO:  — der gele ten Praxıs des Christentums)
VO  } des Chrısten grundsätzlicher Verpilichtung ZU Prinzıp Liebe Joh
13 34-) Denn „‚Liebe als her „Tormales oder „olfenes Prinzıp den
Menschen anstatt den ext Buch wıleder Erfindungs-
gabe, Freiheıit un Verantwortung Hl Geist ((cf. Jo 8, 6! oder
klassisch formuliert, C111 „secundum em vivere“ "Thomas VO

Aquin), wobe!l Srafi0: natürlich nıcht herrschaftlich-instrumental sondern als
VO C185 des Frbarmens „aufgeklärte ratılo lesen ISL Noch einmal
anders christliche Hermeneutik 1SL VO:  — der Otftenheit des Jo 13
ausgesprochenen Gebotes her grundsätzlıc. der Geschichte ausgeliefert!?
oder, MI1 BÖCKLE SCIL, ihr 1St die „Diskontinuität ehtischer
Normen“ dıe Wıege g Cgt, beli gleichzeitigen „Kontinuum
unumkehrbaren Erkenntnisprozesses”. 70 Damıt 1ST gemelnt, WI1T heute ı
Lichte Urc Jo 1 erleuchteten Vernunfift WI1SSCI]), Kor

20ft und Eph (Erlaubnıis der Sklaverei) nıcht mehr auch nıcht MIt
den kühnsten Interpretationskniffen ür Christen Geltung sıind Und
elehrt hat 19388 das dıe Geschichte

Das 1SE christlicherseits auch kein Offenbarungsverlust weıl der „herme-
neutische agne nıcht der ext als olcher sondern das Christusgeheimnis
1SLE die persönliche Begegnung MI dem Gekreuzigten und Auferstandenen,
der ZW al auch ext vorkommt ber nıcht ohne Erfahrung Liturgie,
Sakrament SI tem Beispiel (Begegnung MIt dem Armen etc.) Ja selbst
INSC. der „kosmischen Dımension (Kol 3{f) Nur diesem Sinne
eingebettet die VO  — JO bezeichnete transzendentale Perspektive ıbt

tür den Christen C111 „Absolutum das VO  —$ (sott der Heılıgen Schrift
offenbart wurde  ‚66 29

Wenn dieser Argumentationsgang SLIMMLT dann müßte C111 WITEIIC.
chrıistliches „Zurück ZUT Schrift ben doch anders ausfallen als
Relıgion der das Gesetz Hauptsache das „PTINZIP Liebe ZW al nıcht
abwesend aber keineswegs zentral IST 2% DIie olge 1SE christliche
ermeneutık gewissermaßen „VOIN Hause AdUus E1 (und das heißt auch

Gelst der Geschichte) den Rıchter des „Buchstabens“ und der
ungeschichtlicher Weıse begriffenen Normen) sehen kann 24

Wır können das roblem zusammentassend auch formulieren das
„Zurück ZUT chrift Mel1nTL die Anstrengung, das VO  } der cChrift Miıtgeteilte
bzw die VO ext erschlossene Wahrheitsdimension SC1 für den Islam
die des kEınen ottes, für die Chrısten das Christusgeheimnis C111
Verhältnis der Gleichzeitigkeit treten sıch gewissermaßen MmMI1t dem ext

„synchronisieren DIie rage 1SLE €1 jedoch WIC die diachronische
Dıstanz Z ext der geschichtliche Abstand ehandelt wıird Grundsätzlich
bieten sıch ZWC1 Strategien Entweder wiırd die Diachronie bewußt den
Interpretationsvollzug Inte grlert W d auf C1NC Hermeneutik eıste, dem
Eeliste der chrift nach hinausläuft oder cdıe geschichtliche Dıstanz wırd
bewußt oTrI1er WOMN der Eindruck vermittelt wird enn handelt sıch
tatsächlich C111 Ilusıion) der ext werde „ungebrochen „unvermuittelt

wörtlich TL bzw renplert Hermeneutik des Buchstabens)
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Das Rıngen AÄRKOUNS ine „Krıtik der islamischen Vernunft“25\ ele
ufts indringlichste, 1m gegenwärtigen Islam durchaus Tendenzen
21bt, dıe erste der oben angedeuteten Ösungen der hermeneutischen
Spannung wählen, die Dıiıachronie integrieren,“® und dies be!l
ÄRKOUN ın einer außerst Tal  alen Weıse.?7 Dabe!i steht dieser nıcht alleiın
Wıe WIT weıter unten zeigen werden, gıbt auch 1Im gegenwärtigen
Islam Indonesiens vergleichbare Tendenzen.

Beispiele für dıe zweıte ‚ÖSUNg, die Ignorlerung der geschichtlichen
Dıstanz, bzw. dıe Verweıigerung, S1E In den Interpretationsprozeß integrTIe-
CM tinden sıch besonders 1m Umfeld der SS „Fundamentalismen” VO  —

heute WE WITr den Termminus 11U: nıcht mehr im Sınne ARKOUNS, sondern
In der Bedeutung VOIl „Integrismus” und „Reaktion“ gebrauchen. Als ertre-
ter dieser LÖsung sollen, 1mM Oontras ZU1 indonesischen Fallstudie, einıge
aten Aaus der Geschichte der ägyptischen Muslimbrüder herangezogen
werden.

Überspringen der Geschichte: Sayyid Qutb und die Folgen?®
Dıe ägyptischen Muslimbrüder (al-ıkhwan al-musliımün), gegründet 1928

VO  - HASAN AL-BANNÄ, kämpften zunächst mıiıt den üblichen Untergrundme-
thoden dıe britische Kolonialherrschaft und die Monarchie In Agyp-
ten.*? 1949 wurde HASAN VO. der politischen Polizei ermordet, seıin Nachtfol-
CI wurde HASAN AL-HUDAYBI 1951) 19592 übernehmen dıe „Freıien Offizie-

NASSER, SADAT etc.) die Macht Dıe Muslimbrüder unterstutzen NASSER
zunächst, doch bald schon wenden S1CE sıch ihn, da ihnen nıicht
islamısch ist. Am Okt 1954 versucht e1in Muslimbruder, NASSER
oten. Dıe unverzügliche Reaktıon des Regimes: Führer der Muslimbrüder
werden gehängt, Hunderte 1Ns Konzentrationslager gesteckt. nıter diesen
eiindet sıch auch SAYYID QULIB 1906 ın Mittelägypten geboren, 1964 befreit,
zweIı Jahre späater, Aug 19606, gehängt). Im schreibt die
„Zeichen Weg“ (ma‘älım Ha tarık).3° In ihnen wird Ägypten Adus der
Perspektive 1nes Konzentrationslagerhättlings geschildert. Sıe sınd eine
unerläßliche uelle, dıe Mentalıtät der Muslimbrüder verstehen.

QUuUTB W al 1948 VO der Regierung ın die USA geschic worden, das
dortige Erziehungssystem studıieren. Man überzeugt, QuTB käme als
begelsterter Vertechter des „Amerıcan WaAY of lıte“ zurück. och das Gegen-
teıl tTat C117 Noch aut dem Schiff, abgeschnıtten VO  o seiıner gewohnten
Umwelt, entdeckte QUuUTB seine muslimischen Wurzeln, wurde sıch der Kultur
se1ines Volkes bewußt Dıese Neuentdeckung gab ıhm Halt In der Fremde. Er
verrichtete die täglıchen Gebete und predigte SOSar den mitreisenden
Muslimen. ıne albnackte Betrunkene auerte iıhm seliner Kabıne auf.
QUuUTB schickte S1E WCB. Dıese F,pisode ist jedoch bezeichnend für dıe Art, wWw1e

später Amerıka rtfahren sollte als eın moralısch korru tes Land, in dem
11U1: der Dollar angebetet wird. Nach seliner Rückkehr 1951) entwickelt QUTB
sıch einem dermaßen radıkalen Kritiker Amerikas, dalß AUS dem
Erziehungsministerium entlassen wiıird. SO wird € Jahre alt, ZU Muslım-
bruder.
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Dıe Z2TO. „ıdeologische Leistung” der „Zeichen Weg“ esteht AUusSs der
Sıcht der Gegner des Nasser-Regimes der Denunzierung dieses Regiımes
als Heıdentum, der uahtät ach dem vorıslamıschen Arabıen In der Zeıt der
„Unwissenheıt“ djahılyya, der arabıische ermmnNus für das vorıslamiısche
arabıische Heidentum) gleichzusetzen.*? amıt TaC QUTB ein Tabu, denn
galt als ausgmacht, die djahılyya yorbei Wal, dieser Termmus
sıch NUuTr auf 1InNne SANZ bestimmte Epoche beziehen durtfte. Auf Bıtten der VO

Nasser-Regiıme unterstutzten Al-Azhar-Universität wurde dies noch einmal
ausdrücklich VOI1 Scheich Muhammad ‘'Abd al-Latif al-Sıbki, dem Vorsıtzen-
den der Kommissıon für Rechtsgutachten (fatwä) bekräftigt, der außerdem
noch teststellt, die meılsten der zeitgenössischen Führer der islamiıschen
Länder selen: die „Zeichen Weg“ selen daher subversIiv, e1in
Mißbrauch VO  - Koranversen.® QUTBS Gedanken werden, 1MM Gegensatz
anderen „rundamentalistischen“ Ideen, kompromißlos verwortfen.?4 QUTBS
Synchronisierung der Nasser-Zeıt mıiıt der Zeıt Muhammads, bzw. UOT Muham:-
mad, Wal inakzeptabel. QUTB jedoch hatte auf diese Weıse historische
Kategorıen ın inen auch exıstenziell rauchbaren hermeneutischen Schlüssel
ZU1 Entzifferung der Jetztzeıt verwandelt. Exıistenziell brauchbar: weıl Aaus
dem Sıch-Gleichsetzen mıt der Epoche des Propheten bestimmte praktische
(und theoretische) Handlungsanweisungen folgten.

Natürlich entstanden Spaltungen unter den Anhängern QUTBS ber die
Frage, welche praktiıschen und theoretischen Konsequenzen Im einzelnen Aaus
der VOTSCHOMUNENE: Synchronisierung ziehen selen. Wenn ASSER Pharao
Wal (als der Repräsentant des Heıdentums), genugte dann, 1L1U1 iıh:
zerschmettern oder mußte auch die SaANZC zeiıtgenössısche Gesellschaft mıt
ıhm zerstOrt oder zumındest exkommuniziert takfir) werden”? Diese und
viele andere Fragen VO  - strategischer Wichtigkeit, mıt denen WIT unls im
einzelnen hler nıcht beschäftigen können, standen iIm Gefolge QUTBS ZUT
Debatte.5 Erwähnt sSE1 erdings och die vielleicht wichtigste olge der VO  —

QUuUTB VOTSCHOMMENEN Enthistorisierung des Begriftfes „djahılyya  L7 WECI111) das
Nasser-Regıme Heıdentum, sprich heidnisches Mekka VOI der Rückerobe-
LULLS durch den Propheten WAdl, bot sıch dann nıcht als praktische Konse-
u  I eine Nachahmung des Exodus des Propheten nach Medina A1l, muıiıt
anderen Worten en realer ruch mıt der Gesellschaft? Und W1E eal hatte

seın? Rein mental oder auch physisch?$
Einer der Schüler“ QUTBS, SHUKRI MUSTAFA,>’ entschıed sıch für iınen

ruch Seele und Leib, für einen wıirklıchen Auszug Aaus der Gesellschaft:
den „Großen ruch“ (mufäsala oder ‘uzla kämila).38 19492 1n Mittelägypten
geboren von 1Im Konzentrationslager), 1st SHUKRI 1n den sıebziger
ahren mıt der Leıtung der „Gesellschaft der Muslıme“ (djamä a
musliımin), einer fundamentalistischen ntergruppe, beschäftigt.® SHUKRIS
Gruppe vollzieht den FExodus des Propheten VO:  — Mekka ach Medina
(hidjra) nach durch einen (zumindest zeitweliligen Rückzug 1ın entlegene
Grotten oder Felsenhöhlen oder UrcC eın „Abwandern 1n die Armenghet-
LOS Kaıros oder anderer Städte. 40 In der auf diese Weıse aufgebauten
Gegen-Gesellschaft mıiıt ihrer Gegen-Kultur (n iner Zeıt, der 1mMm Westen
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noch der „undergroun modern ist), laßt SHUKRIS Gruppe die Welt der
djahilyya Oostentatıv und „1M persona” hınter sich. In der agyptischen Presse
wird später* das Biıld einer ande VO'  - bärtigen Guerilleros und tanatischen
Kriminellen gezeichnet werden, die al-takfir wa-l hıdjira getauft wird,*?
nırgendwo erwähnt die Presse den riıchtigen Namen der Gruppe SHUKRIS,
nämlich „Gesellschaft der Muslıme”“ , ** doch VOTeTrSLE sıecht in HUKRIS
Gruppe 1L1U  — 1nNn€e „Zang VO  - „Erleuchteten“ auf dem Weg 1ın die bgeschie-
denheıt des Yemen, ine GTruppe;, deretwillen Junge Mädchen das
Elternhaus verlassen.44

Hınter dieser etzten Naotiz sfeckt mehr, als die „Ööffentlichen Gerüchte“
später daraus machen.*5 Sıe berührt 1elmehr eine andere Konsequenz der
Synchronisierung der eigenen Realıtät mıt der Zeıt des Propheten, die
sıch hiınter dieser Naotız verbergenden Tatsachen werden sınnvoll, WE WIT
S1C 1m Lichte des Versuchs eines Neuautbaus der „wahren "umma. des
stammesähnlichen .-eDıldes der islamischen Urgemeinde Medina sehen
denn ZUT Wirklichkeit dieser U1la gehört auch die entsprechende He!1-
ratspraxıs. Um W d5S handelt sıch? Der Prophet koranisches echt) verlang
für eine ıge Eheschließung nıchts anders als OoNnsens und Zeugen. Dıiıe
ägyptische Realıtät der siebziger Jahre sıeht aber anders AU!  N Hält eın Junger
Mann die Hand eines Mädchens AIl, muß TSL beweılsen, im
Besıtz ıner ung 1st. Dıiese jedoch ist ohne Schwarzmarkt und Schmier-
gelder nıcht erstehen. SO kommt C5, gerade die Jugend zwischen
und 30 Jahren TST einmal auf den Olfeldern Saudı-Arabiens oder SONSLWO ihr
uUuC. versuchen muß HUKRI raumt mıt dieser Praxıs, WE auch 11U:  S dem
Prinzıp nach, auf. Er schafft, weıt geht, dıie ökonomischen, unkoranı-
schen (Garantıen ab und instalhert seine CutLE ın den Slums VO Kaıro, auf
NSC Raum ZWal, aber 1n getrennten Wohneinheıiten (also keine Promisku-
C ät):46

kerner und auch das kann als eın Indız für das Selbstverständnis VOI1
SHUKRIS Gruppe als 99  ’ul umma“” werden, WCI als Verheirate-
Fter Mann oder Frau) Z iıhr stößt, ohne der Ehepartner mitziıeht, seine
Ehe annulıeren kan Dıe Welt „draußen“ ist Ja dıe Welt der Heıiden, un
somıt hegt Shukri Sanız auf der Linıe VO  — uUure Z ın der Ja tıpuliert wird,
daß die Religionszugehörigkeit Heiratsfragen absoluten orrang VOI allen
anderen rwägungen besıitzt.47

Erwähnen WIT noch AuUuSs dem Programm der Gruppe den strıkten Antıalko-
holismus, das Neıln ZU Milıtärdienst muıt der Begründung, ]Ja kein
Unterschied estehe zwıschenen und Ägypt€l'l'l der djahıilyya 1l1er zeigt
sıch besonders deutlich die Absage die ofhizielle eologıie, aufgebaut auf
Islam, Sozialıismus und Antızıonısmus und natürlich auch die Weıgerung, 1ın
den Staatsdienst Lreten, wobel festgestellt wird, das öffentliche
Erziehungswesen, besonders die Alphabetisierungsbemühungen, SOW1ESO
nutzlos selen.48 Eın besonders wichtiges Element der „hermeneutischen
Strategle” SHUKRIS ist se1in Kampf die „Schließung der OTrTe der
Interpretation”. Gemeint ist damit, dıe offiziellen Rechtsexperten „1Ct1-
häd“, persönliches und engagılertes Eın- un Abschätzen der Rechtslage (s
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213) lahmgelegt en seiıtdem geht C5, nach SHUKRI,;, mıt dem Islam
ergaDb. HS geht Iso eın direktes Zurück ZU Koran und ZUT Propheten-
tradıtion, unter mgehung der geschichtlichen Tradıtıon, besonders
der sıch auf die großen Rechtsgelehrten der Vergangenheit, ABÜ HANIFA,
MAÄLIK, SHÄFI 'L, IBN HANBAL erutende chulen Al das ist ür SHUKRI LLUT

Ballast, Ja mehr noch: (Götzendienst. Für ıhn sınd die Rechtsgelehrten selber
Otzen (asnäm) geworden, die sıch zwischen (5Of£t und dıe Gläubigen

stellen. Im Grunde haben s1e, SHUKRI, auch 11UT Hır den vulgum ‚U: dıe
1 OFE der Interpretation” gescChlossen. Die Prinzen und Mächtigen können
immer ıhr Recht bekommen, S1E hätten immer Ulamas gehabt, die 1ın ihrem
Sold standen. Das Ergebnis sSEI auf jeden Im gegenwärtigen Agyp ten
alle möglıchen aster, VO:  — Wucher un Fornikation bıs hın ZU Weın und
ine Reglerung, die nıcht nach göttlichem Recht reglert, Yrlaubt selen.50

Im Herbst 1976 versuchen einıge kleine tundamentalistische, mıiıt SHUKRI
riıvalisıerende Gruppen, Mitglieder der Shukri-Gruppe sıch hinüberzuzie-
hen SHUKRIS Gruppe zählte am die 2000 ECUuULE interne Dissıdenz
kommt hinzu.®! In SHUKRIS ugen aber ist Verlassen seliner Gruppe gleichwer-
tlg mıt VO Islam selbst.®2 In einem olchen Fall jedoch rechtfertigt
der Koran physische Gewalt die Gegner des Islam (cf. Sur 8,39;5,
eic

Die Anwendung VO  - Gewalt provozlert jedoch das Eingreifen der aQYy ptl-
schen Sıcherheitsorgane.° Vierzehn Anhänger SHUKRIS werden verhaltet, dıe
Presse schaltet sıch e1n un zeichnet das Bıld VO fanatischen Kriminellen. ®4
SHUKRI versucht seine Leute treizubekommen und VOI allen Dıngen auch
seine Ideen „unverfälscht“ die Öffentlichkeit bringen Als mıt beidem
scheitert und SHUKRIS Autorıität immer mehr edroht ist,° enttührt selNne
Gruppe Julı 1977 den Exmiminister für wakf-Fragen fromme Stiftungen
etc.);, MUHAMMAD AL-DHAHABI,; Ziel kommen. och HUKRI
kommt damıiıt nıicht HEG und der Exminister wird umgebracht.*® Darauthin
kommt ZUT Verhaftung VO  — mehreren hundert Mitgliedern der Shukri-
Gruppe, darunter die gesamte ührung, Im Rahmen eines Schnellverfahrens
werden Todesurteile verhängt und vollstreckt. ‚HUKRI ist einer der
Hıngerichteten. 57

Was W1e e1In Mißerfolg aussıeht, erwelst sıch jedoch LLUT als iIne Phase 1im
ärungsprozeß des modernen Ägyptens. Zunächst einmal hat HUKRI In
den ugen der „Fundamentalisten“ geschafft, den aa 15C das Ausspre-
hen der Todesurteile zwingen, se1ın wahres Gesicht zeıigen, seıne
den Augen der Fundamentalisten heidnisch-teuflische Natur entblößen.
Ferner geht die Sache der Muslımbrüder in anderen Gruppen und Kleinst-
SIUDPCIH unter anderem Namen welıter. Eıine der nächsten Etappen wird dıe
Frmordung VO:  } SADAT SEeIN (6 Okt ausgeführt VOINl Lieutnant KHÄLID
AL-ISLAMBULIÄI VO der ntergrundgruppe „al-djihäd”.5 Es überrascht nıcht
mehr hören, W dsSs KHÄLIDS Orte ach vollbrachter lat ‚Jch bın

al-Islambuli, iıch habe Pharao getötet und habe keine Angst VOT dem
Tod!”S9
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DIie hier vorgelegten, notwendigerweılse ausschnitthaften Daten®° können
vielfacher Weılse 1nterpretlert werden. SO fällt auf, sıch der „Funda-

mentalismus“ zunächst un ererst bzw. die Muslime selbst
richtet. Es sınd muslimische Führer un Gesellschaftssysteme „islamı-
schen“ Ländern, die attackiert werden un dann TSL gew1ıssermaßben
abgeleiteter Form, der „amer1ıkanısche Satan Oder der „Westen allgemeın
kerner WAadIlIlcC auf die gesamtpolitische und gesellschaftliche Lage hinzuweisen

der die uslımbrüder OPCTIETEN. die typısche Sıtuation der offizıell)
P_ostkolonialen Phase der „drıtten Welt“ mıt iıhren Konsequenzen: Armut,
Überbevölkerung, Arbeıitslosigekit, Intellektuellenproletarlat, Verlust der Ide-
NıLal CFE Wır können die allen Fronten entstehenden Frustrationen
Agypten nıcht zuletzt uch noch Israel und dem Zionısmus gegenüber ohl
kaum unterbewerten

Um bemerkenswerter 1St diesen Fragen gegenüber die „tunda-
mentalıstische Ösung Züge 1NIC'| CISCNCN, will en authentisch-islamı-
schen eges also HIC Kunststück 5>S0S Dritten eges fertig
rıngen scheint VO  — dem kaum ırgendwo L1 überzeugende Realısıerung
gıbt 62 Zumindest tormal 1SE das angebotene nıchts anderes als der
Koran selbst Wır brauchen hler nıcht autf die rage einzugehen, ob INI1L
dem Koran der Hand Staat Gesellschaft und Wirtschaft LCSICIEN oder
OTSAMNSICETEN kann, vielmehr genugt CDs auf die VO den „Fundamentalısten
bewirkte Freisetzung VO Energıe und gesellschaftlichem Potenzial hinzuweil-
SCIH, die zunächst nıcht anders denn als „revolutionär qualifiziert werden
kann Zu unterstreichen 1SEt terner Rahmen ULNLSCTIET Untersuchung die
Tatsache, dies methodisch durch C111 SallZz bestimmtes hermeneutisches
Vorgehen ermöglıcht wurde nämlıch C111 Synchronisierungsverfahren MI1tL
der Epoche des Propheten allerdings unter Ignorierung des geschichtlichen
Abstands Dadurch wird dıie Ilusion ETrZEUGT andle sıch beım Existenz-
kampf des modernen Agypten C111 Kampf der eTiIE VOI dem
Hıntergrund gleichbleibender historischer Bedingungen Dabe!l 1SL doch
dıe Geschichte dıe die erte überhaupt TSLI die Krıse hat und ZWaTr
dıe koranıschen WIC die tradıtionellen Werte Sanz gemein

Der „Fundamentalısmus erkennt C111 hohles Vertfahren der offhizıel.
len olıtık der Ulamas 1St nachträglich islamisch abzusegnen, W ds SALLZ und
Sal außerkoraniıschen Ursprungs 1SL SC1 11U: C111 Produkt des Sozialısmus
oder des Industriekapitalismus eswegen will nıcht rechtfertigen, SO11-
dern abschaffen Ferner wehrt sıch diesem Zusammenhang das
Schließen der lore der Interpretation jedoch LE  S S1C IMMI1L

„L1CUCH wiıll heißen dem ungeschichtlicher Weise übernommenen
alten stammesart1gen‚ theokratischen Modell verriegeln Gelänge ihm
TST einmal dıe Macht ergreifen WaTiTe das Ergebnis zwangsläufig 1116
Diktatur Was „revolutionär anfınge würde „reaktionär enden Denn das
Sıch aulser‘! der Geschichte-Stellen, die bewußte Ignorierung der diıachro-
nıschen Dıstanz bel der Rezeption des 1 extes. 1ST 1Ne Verweigerung der
Pluralıtät die natürliches Produkt Jeder geschichtliıchen Entwicklung 1IST

Die Synchronisierung unte Absehung VOI1l der geschichtlichen Dıstanz,
111e Hermeneutık des Buchstabens also hat auf den Ersten 1C den
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Nımbus des besonders Frommen sıch Hıer scheint kompromißlos, Ja
geradezu „plastisch-greifbar“”, TNSLE emacht werden mıiıt der Herrschaft
Gottes,® während 1nNne Interpretation dem Geilste nach den Gläubigen
er ım Unklaren lassen scheınt, W dsSs überhaupt [un selL. Hıer liegt
mıt Sıcherheit e1In Grund für die Attraktivıtät des „rundamentalistischen“
Modells aber jede Gleichzeitigkeit unter Auslassung der Geschichte
ewaltsam und damıt 1nNe Täuschung Ist, wird, obwohl auf der Hand liegt,
übersehen HOE Ja auch OonN: der Sekurisierungseffekt verloren. Es darf
nıcht Tage creten, auch der „Fundamentalist“ auswählt, interpretiert,
verkürzt, überzieht GEG.: kurz, eın geschichtliches Wesen ist. Es g1bt schlicht
WCS keine Befolgung einer CLE sıne glossa.

der „rundamentalistische“ Weg nıcht der einzıge Ist, den der
wärtıige Islam beschreitet, soll 11U; einıgen Aspekten des Islam ın

Indonesien erläutert werden.

Indonesien: Vom Islamstaat ZUT islamischen Gesellschaft
Der Islam ın Indonesien hatte schon immer sSe1InNn eigenes Gesicht oder

SCHAUCT angesichts der Verschiedenheit und Vielfalt der Stämme und
Kulturen des Inselreiches seine eiıgenen Gesichter.®* der „Fundamenta-
lismus“ eines davon Dzw. ist), überrascht daher nıcht Als ernstzuneh-
mende Extremistengruppilerungen erschlıenen Begınn der sıebziger Jahre
das „Komando Jıhad” (Jst- und Zentral-Java und dıe Bewegung Unabhän-
gıgeESs Aceh“ (Gerakan Aceh Merdeka), die natürlich nıcht unbemerkt blıeben
VO  3 Armee und iıslamıschen Rechtsexperten Ulamas) Dıie Armee beschäftig-

sıch in Form VO  - Semiminar und Weißbuch mıt dem Thema Islam un
Gesellschaft® un! baute den Kontakt Muslımpersönlichkeiten Aaus Sıe
versuchte aber Favorisierungen 1ın Rıchtung Islam oder iIner Volksgruppe)

vermeıden Was sıch ın der Besetzung VO  - Spiıtzenpositionen
ausdrückt wohl wıissend, S1E gemäß ihrer eigenen Konstituuntion (;arant
der Einheit des Vielvölker- und Vielreligionenstaates Indonesien 1St. Ohne
S1€e, der Autor des Tempo-Artikels VO DE Okt 1984, tiele Indonesien
auseınander, würde inem zweıten Liıbanon, „ alles drunter und drüber
Cht SE Dıes gılt mehr nach den Unruhen VO:  - Tanjung Priıok Sept1984), dıe die Armee jedoch heber relig1ös-neutral interpretiert.®’ dem 1Im
einzelnen Ist, braucht hiıer nıcht näher untersucht werden. Wiıchtiger
Jedoch ist ine andere Feststellung, nämlich ohl nıcht der
Annahme fehl geht, dıe Mehrheit der indonesischen Muslime Nal nıcht bereit,
für „islamische“ Ziele ZUI greifen. Mehr noch Dıese Ziele selbst sınd
In den etzten ahren 11C'  C definiert worden. Das zeıigt sıch 1n spektakulärer
Weıiıse In der Übernahme, August 1984, der Pancasıla als Leıitlinie auch durch
die Islamparteı PPP, die VOIl da auch auf das Symbol der Kacba In ihrem
Wappen verzichtet. ©3

Dıe Pancasıla 1st das Aus Prinzıpien bestehende Staatsdokument Indone-
sıens, dessen erstier Grundsatz das „Prinzıp des alleinigen Gottes“ Ketuhanan
Yang Mah:  S $a) etrılit. Von den „Vätern der Republık”, besonders den
Natıonalısten unter ihnen w1e UKARNO, War edacht als e1in Prinzıp, das
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alle zumiıindest „gTroßen“) auf dem Boden Indonesiens vorkommenden
Religionen versöhnen sollte Von manchen Muslimkreisen jedoch wurde
SCH seiner Ahnlichkeit mıt dem Bekenntnis des FEınen Gottes als Einstieg
in dıe Errichtung ines Islamstaates negara Islam) angesehen. Als sıch dies
jedoch als Ilusion erwles und sıch vielmehr zeıgte, das Prinzıp auch

die Idee eines Islamstaates verwandt werden konnte, eizten sıch die
muslımıschen Parteien VO  - ihm ab Dıes wıederum veranlaßte SUKARNO, nach
den für die Muslime erfolglos verlaufenen Wahl VO:  — 1955 die Pancasıla
zWwWangsweılse durchzusetzen. Nur noch Parteıen, die schriftlich iıhre Zustim- '
INUNS ZUT Pancasıla gaben, wurden zugelassen.

Inzwischen hat sıch, selt der Finführung des „Ordo Baru' der „Neuen
Ordnung”, nach der Machtübernahme durch SUHARTO, September 1965, die
Parteienlandschaft Indonesiens radıkal verändert. Dıe etzten ahlen
Indonesien (23 .PT1L 1987 ergaben einen massıven Sıeg für die Regierungs-
partejıen Golkar Golongan Karya; 299 Sıtze S17 Prozent), drıtter
wurde die Demokratische Parteı1 Indonesiens PDI), der auch die christlichen
Parteıen angehören (40 Sıtze 10,87 Prozent) und die PPP zweıter. Sıe kam
auf LLUT 61 Sıtze 15,97 Prozent) 1Im Parlament und verlor 1m Vergleich
den ahlen Jahre ZUvor. ®°

och nıcht 11UT das CN1ICKks. der PPP ist für Thema erwähnenswert.
Gleichermaßen interessant 1st der Gang der N der „Erweckungs-/Erneu-
erungspartel” der lamas Nahdatul Ulama) uUrC die indonesische
Geschichte.7° 1926 als sozlo-kulturelle, relig1öse, nıcht parteipolitische Organı-
satıon egründet, stieg die Begınn der Unabhängigkeit in die Politik
e1n, zunächst ım Verbund mıt der Mas]jumı, ”' dann seıt 19592 eigener
Flagge bis ZU  v Fusıon mıt der PPP. Im Jahre 1984 Jedoch löst die ihre
Bındungen mMıiıt der PFPP: verwandelt sıch wılıeder zurück das, W dsS S1E
anTangs WAadl, nämlıich iıne relig1ös-kulturelle Organısatlion, und stellt ihren
Mitglieder frel, sıch für dıe Parte1ı ihrer Wahl entscheiden.

Was steckt L1UN, WE WIT mal VO:  e} allen parte1- und machtpolitischen
Intrıgen absehen, die sıcherlich auch ihre gespielt haben und och
plelen), eigentlich hınter dem Rückzug der VO:  — der unmiıttelbaren
parteıpolitischen Szene, hınter dem Aufgeben der Kacba als Parteisymbolund Anerkennung der Pancasıla 1Im Falle der PPP” Und wlewelılt 1st das für
NiseTrE Fragestellung nach der hermeneutischen Strategie relevant? Hıer
kann un1ls InNne ySse der Meıiınungen bekannter Musliımpersönlichkeiten
ZU Thema der vierundachtziger „Wende”“”, deren Folgen bıs heute noch
nıcht erschöpft siınd, weıterhelfen.??

Das amalige und seıt 1987 wıleder ım Amt bestätigte) Religionsminister
MUNAWIR SJADZALI sıcht den ZUT Debatte stehenden Vorgängen keine
Depolitisierung des Islam, legt jedoch auch die alte polıtische „Zauberformel“
wleder LIC'  e AuUE: nach der die Pancasıla 11U:  S die islamiısche Staatsethik LICU

formuliere,?3 während em bedeutender geistlicher Leıiter darauf hinweist, die
Umwandlung der PPP könnte auch ZUT olge haben, S1C wählbar für
Katholiken oder überhaupt Mitglieder der PDI sel. Im übrıgen se1l aber die
Sıtuation In Indonesien für ine derartige Öffnung noch nıcht reif.74
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die Öffnunä der PPP keine Depolitisierung bedeute, wiırd auch Muıt aller
Deutlichkeit VO  — ÄBURRAHMAN W AHID, Exekutiv-Vorsitzender der N  n her-
ausgestrichen. Ihm geht VOI em darum, das islamısche Konzept, die
islamısche (politisch-kulturelle) „Aspiration” (aspırası Islam) nıcht den
Untergrund abgedräng WITd. 5 Wıe Hefe, könnte 11L1A)}  - a!  9 habe der
Islam 1m Pancasıla-Kontext wirken.7® Auft keinen könne den
Islam AUS der Politik entlassen, Politik un Islam selen unzertrennbar./”

Was VOI allen Dıngen NOL LUeE, dıe Meınung weılterer VO em;  0
Beiragter, sSE1 das Fıinden einer Identität für die PPE: die dem
Pancasıla-Geist gemäß weder materialistisch och säkular, sondern „Spirıtu-
ell-materiell“ seln habe und 1nNne€e möglıchst große Menschenmasse anzle-
hen müßte; das wıederum PINDE besten mıiıt inem Thema W1E „Gerech-
tigkeit”.”® In diesem iInne chlägt auch NURCHOLISH MADIJID, das
Wahlergebnıis VO: 1987 Händen, VOI, die PPP könne die olle der
eutschen Sozialdemokratie übernehmen, die, obwohl schon hundertjährig,
vVvon der Macht IW ausgeschlossen sel, ennoch die Rolle iıner insplrator1-
schen Kraft spiele. ”° Allgemeine Themen W1e Gerechtigkeıt, Krimimialıtät,
Korruption Gie: die nıcht L1L1U1 für Muslıme, sondern uch für Chrısten,
Buddhıiısten interessant selen, 1Ns Strategieprogramm aufzunehmen, legt
auch S ALIM S AID den Muslimpolitikern Herz. 80

In dieser breiten Perspektive ist auch nıcht erwunderlıch, WEenNn der
Rückzug der AdUus der direkten Parteipoliti pOSIt1V gewürdiıgt wird.
LUKMAN HARUN, VOI1l der 1912 ın Mittehava UTrC. ÄHMAD [)AHLAN 1Ns
Leben gerufenen Reformbewegung Muhammadıyah, meılint B ’ iıhrer
ICH Form könne dıe 054 wesentlich erfolgreicher se1n denn als
polıtısche Partel als solche sSEe1 S1C nämlich gescheıtert.®! AHRUS IRSYAM,
Dozent für Sozial- un Politikwissenschaften der „Unıiversıitas Indones1a“
rühmt die große FElastızıtät der N die S1E auf diese Art mal wieder beweılse,
als die Stärke der Ulamas.?? Vor der läge erdings die Herausforderung
iıner durchgreifenden Modernisierung und Anpassung, auch In der Methode
der Breitenwirkung un Durchführung konkreter Projekte, das technische
Zeitalter und seine Bedürfnisse. Eine Stärke der SEC1 schon immer
SCWCESCH, nıcht „buchstäblic. eın legalistisch Koran und Prophetentradi-
t107 festzuhalten, ®3 sondern über die (so können WIT hinzufügen „geschichtlı-

Vermittlung der ogroßen Rechtslehrer der Vergangenheıit. Nur ine
bewußte) Inzıtatıiıon ZU Unglauben SC{IZE der epta.nz eines politischen
Systems dıe Grenze.**

In 1eselbe Richtung welst auch der Versuch MUHAMMAD DAWAN RAHARD-
JOS, des Direktors des Instıtuts für Forschung, Entwicklung und Erziehung In
Wirtschaft und Gesellschaft LP3ES), die Geschichte der deuten. Er
unterstreicht den Opportunismus der Ulamas, dessen S1C siıch ohl selber
nıcht bewußt seı1en,® Ja S1CE selen In ihrer Praxıs O94 her „säkularıstisch”
(als „ftundamentalistisch“), weiıl S1E 1nNne eutlıche Irennung zwischen eli-
g10N un nıcht-relig1ösen, bzw. staatlıchen Problemen machten.8® Im Gegen-
SAr ZUT Muhammadiyah hat die kein, WEln will, grundsätzliches
ıdeologisches Konzept 1Im modernen Sınnn Sıe geht, nach RAHARDJO, dıie
Probleme 1n Staat und Gesellschaft VO Fall heran W as nıcht
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unbedingt VO klassıschen islamıschen Recht gerege. L ist, steht der Improvı-
satıon TEL und würde selbst ine Monarchıe akzeptieren.?”

Der Pesantren®3 Leıter 1T OHIR WIDJAYA, Ex-NUler und Jetzt
Golkar-Mitglied SC schätzt die Entparteilichung der N weıl sıch
die Ulamas wıieder mehr ihrer Hauptaufgabe zuwenden könnten: 1ın ihren
äglıchen Pflichten den Propheten Muhammad nachzuahmen.?®?

Aufschlußreich ZU Verständnıis der Entwıicklung des Islam In Indonesien
In ungster Zeıt und damıt auch für 1L1ISCIC spezielle Fragestellung ist
weıterhın das Ergebnis einer VO em  0 durchgeführten Beiragung Z

Thema Islam un Polıtik bzw. aatı Namlıc ob der Islam eın konkretes
Staatskonzept besitze. 99 Hıer 1st besonders die Bemerkung HARUN NASUTIONS,
des emalıgen Rektors des Islamınstitutes In Jakarta interessant, der
Koran un die Prophetentradıtion kümmere sıch L1UT die Basısprobleme,
gewissermaßen die staatlichen Rahmenbedingungen, und nıcht die
detaıillierte Ausführung der Staatsgeschälfte. Zu diesem koranıschen und
durch die Tradıtion abgesicherten Rahmen ehören für ASUTION Gerechtig-
keıt, Demokratıe, die Gleichberechtigung aller NT dem Gesetz und Toleranz.
Fur Uu1ls INAaS das ZLWal W1e eın ıneimlesen VO  . modernen Werten in den
Koran aussehen, hrt NASUTION aber der Feststellung, die Lehre des
Islam se1 außerst flexibel. 9! ASUTION führt dann weıter Aaus, islamiısches
Recht rauche ZW al den ruck oder dıe Durchsetzungskraft der Regjierung
seliner Verwirklichung, die auf die Pancasıla gegründete Republıik Indonesien
stehe jedoch In a.ng mıt der Epoche der ersten vier) „rechtgeleiteten”
Kaliten Im übrıgen gebe kein Land, dem islamiısches Recht total
verwirklicht sSeEel. Klingt auch ASUTIONS Argumentatıon vielen Punkten
eher „klassısch"”, ist doch seine abschließende Frage VO Bedeutung,
Namılıc 1ın 1lewelılt eın VOI 1000 ahren konzipiertes Recht für heute och

„Das muß 1Ns Auge gefaßt werden.“9?? Und als Beıispiel gxıbt Cr die
Ehegesetzgebung all, die der Fmanzipationsirage nıcht mehr vorbeıgehen
könne. ° In alten Zeıten, argumentiert C hätten Frauen oft keine
Erziehung Das sEe1 heute aber nıcht mehr wahr, Ja Frauen würden
häufig O84 mehr verdıenen als Männer! Häalt dies zusammen mıt der
Feststellung, islamisches Recht außerst flexibel sel, siıeht deutlıch,
WI1eEe hıer der Geschichte nıcht vorbeigedacht wird, W1e en LIor eöffnet
wird, den Kkoran nıcht „wörtlich“, sondern VO  - der Geschichte her
verstehen.

Eın ührender Kopf der Muhammadıyah, DJARNAWI HADIKUSUMA, geht
noch weıter. Er behauptet klıpp und klar: „Im Islam bt keinen Islamstaat,
och en Konzept für einen solchen!“94 Was WIT wirklich vorlinden, sınd 11U:  e

verschiedene Interpretationsversuche der Ulamas.°®5 Man gehe daran,
Staaten mıt mehrheitlich muslimischer Bevölkerung die Regierung ZWIN-
SCH, islamisches Recht durchzuführen. Islamısches Recht sSE1 jJedoch nıcht
Regierungssache, sondern dessen CNICKS. entscheıide sich auf der Ebene
sozlaler Organısationen, der Führer der Gesellschaft, der Lehrer CEtCc Miıt
anderen Worten nıcht die Regjerung, sonder dıe Gesellschaft muß islamı-
sıert werden, durch Erziehung, UrcC sozlale Aktivitäten.?96®
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Der bekannte, schon zıtlerte Muslimtheoretiker NURCHOLISH MADJID, der
ın Chicago promovıert hat, argumentiert „HMeutzutage en immer
mehr Menschen der Idee einer islamiıschen Gesellschaft Moslem society)
und nıcht iınem islamiıschen Staat Moslem oder Islamıiıc state)
test.“97 Der Nachdruck werde daher nıcht mehr auf Fragen des Staatswesens
als solches, sondern auf gesellschaftliche Probleme gelegt.?® Der Ausdruck
Islamstaat (negara slam selbst sSE1 ine pakistanısche Erfindung; vorher
habe die Geschichte des Islam Wa nıcht gekannt. Ja der Prophet selbst
habe nıcht einmal klargemacht, SEe1INn Werk ELWa muiıt einem Staat [unNn
habe.? Das SANZC Staatsproblem sSEe1 kein integrTaler Bestandteil des Islam.
Der Staat habe Z Wdl Werkzeugcharakter mıt Blıck auf die Festigung der
Lehre des Islam Auf ine bestimmte Staatstorm wird jedoch nıcht verwle-
SCIL. Vielmehr stehe dıe SALLZC Palette VO:  — Parteıen, Organıisatıonen,
Moscheen, Lehranstalten ZU1 Verfügung. Jedenfalls habe der Prophet,
‚ADJID, Mekka nıcht verlassen, weiıl dort keinen bestimmten aal abe
errichten können, sondern weıl die Religion nıcht habe einpflanzen
können. Und Medina sE1 kein Islamstaat negara slam SCWESCH, Der Islam
SE1 ZW al nıcht theorienlos ın Sachen aat, aber seine Staatsiıdee SE1 nıcht
xklusıv islamisch, sondern könne auch für Nicht-Muslime attraktıv seln. Dıe
Strategıe der Zukunft für dıe hıer ZU  aa Debatte stehene rage hege jedenfalls
nıcht einem eın „politischen” Agıeren SCH Sınn, sondern
kulturellem ande VO:  - dem die Polıitik L11U:  zr eın eıl sSE1. Man solle pohtisc
nıcht erzwingen, W aAS kulturell angsam reiten könne.190 Alles In allem könnte
INanl, WEeI1) will, diesen 1} Prozeß ine Depolitisierung des Islam
C11NEMN oder aber, hintergründiıgerwelse auch: ine Politisierung, die 1Im
Grunde L: raffinierter, „gekonnter” ist.10!

Dıe Auffassungen MADJIDS ZU Problem Islamstaat sınd interessanter-
welse nıcht sehr verschieden VO  - denen des schon Exekutiv-
Vorsitzenden der N AÄBDURRAHMAN W AHID. uch für Wahıiıd ist der Islam
keinem bestimmten taatswesen verpflichtet, sondern der Gesellschatt, der
Gemeinschaft als solcher.102 Was der Islam allerdings besıitzt 1mM Hınblick
auf Jjedwede Staatstorm ist der Auftrag ZU1 Gerechtigkeit. !® Der Führer
ines Staates müßte, VO Islam her gesehen, jedoch erecht sein.104

Der Auftrag ZUI Gerechtigkeit wird auch VO  — dem schon erwähnten
ÄCHMAD SIDDIQ, dem ZU  m Zeıt der Befragung durch em;  0 gerade frisch
ewählten Präsidenten der N eteilt. SIDDIQ. legt auch Wert auf den
Hınweıs, sıch dıe schon Okt 1945 Gewalt oder Hl
Krıeg als Methode ZU  ar Durchsetzung ihrer Ziele entschıeden habe. 105 Aller-
dings ist den Präsıdenten der Indonesıen ZW ar kein Islamstaat
(negara siam einen Aa aufzubauen, sSE1 nıe Auftrag des Islam SCWESCHL

aber eINE Muslimnation negara uslım), un: ZW al der hıstorI1-
schen Tatsache, Indonesien ehemals VO den Muslıms unterworten
worden war. 106 Dıe geschaffenen Machtverhältnisse (und der daraus
resultierende rechtliche Zustand) selen ZW al VO:  > der holländıschen Kolonial-
macht unterbrochen worden, dennoch bleibe aber nach Rechtsauffassung
der lama Indonesien eiINeEe Muslımnation negara Muslım)
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Dıe Subtıihtät des Etikettenspiels 1sSt tfür die lama wichtig. Sıe verschafft
Handlungsspielraum. Opportunismus, feines espuür für die wirklichen
Machtverhältnisse WI1E dem auch sel, gesuchi wiırd der lama der Zukunft,
für den die Fragen nach Staatsform, „politique polhticıenne“, das „P'  Sstanı-
sche  ‚6C Problem eines nomiınellen Islamstaates USW. nıcht mehr zentral sınd.
Zentral 1st Jetzt und für dıe Zukunft die wirklich effektive, reale Präsenz des
Islam auf der Ebene der konkreten Gesellschaft Der Ulama der ukunft ist
nıcht mehr 11UTX der, der In den klassıschen Fragen der Religion bewandert Ist,
sondern der weıß, WI1E „organısiert”. 107 So wurde das Konzept des lama
„plus geboren.!°3 Der lama „plus 1st Spezıialıst Fragen der Wirtschafit,
Soziologıe, Psychologie A kurz der wichtigen Bereiche des modernen
Lebens, für dıie das klassısche Recht Sar nıcht geschaffen worden
und die 1Ne LEUEC FEpistemologie und eine LIECUC Praxıs tordern.

Sowelılt UuUNlSCTı Überblick über gEWISSE Tendenzen gegenwärtigen Islam
Indonesiens. Es versteht sıch VO:  - selbst, falsch wäre, Au diesem
notwendigerweilse unvollständig ebliebenen Abriß VO.  - Meınungen 1ine
Finmütigkeıt des gesamten Islam 1ImM Land der Pancasıla herauszulesen. Aber
die Verschiebung der Problemlage, nämlıch WCS VO: der die diversen
„Fundamentalismen“ sehr beschäftigenden rage ach dem ormalen oder
nomiınellen Islamstaat hın ZUT Inangriffnahme der realen gesellschaftlichen
Probleme, ZU1 „islamischen Gesellschaftt“ WI1E heıßt, scheint unls doch eın
deutliches Resultat unllserer Analyse seln. Die Strategıe der friedlichen, die
Konkurrenz akzeptierenden Durchdringung der Gesellschaft muıt ıslamischen
Ideen verdient durchaus den Namen einer „geistigen Revolution“, denn
der Islam steht damıt vergleichsweise in iIner ähnlichen Sıtuation WI1Ee die
christdemokratischen Parteıen, denen die Durchsetzung des chriıstlı-
hen Anspruchs (sofern noch aufrecht Thalten wiıird) iıner pluralisti-
schen Gesellschaft geht

heute Teıle des Islam diese Ausgangslage überhaupt als Operatıions-
rahmen akzeptieren, i1st sıcherlich auch der Armee bzw. der natıonalen, nıcht

ine bestimmte Religion gebundenen eologıe des Gründungsaktes
Indonesiens selbst (pancasıila), verdanken. Wiırd nıcht der Weg der
Revolte eingeschlagen, bleibt 1L1U1 die Akkomodation.

och hoch auch das feine, UrC eine lange geschichtliche
Tradıtion erworbene politische Gespür der Ulamas einerseıts und den Druck
des Staates bzw. Armee (z Sachen PPP) andererseılts!199 1n diesem
Umbruchprozeß veranschlagt, wiırd L11U:  — dann nıcht Inem Irauma für
den Islam werden, WEenNn mıt iIner entsprechenden theologischen, und das
wiall auch en hermeneutischen, Neubesinnung einhergeht. Darauf welst
auch der T’empo-Beıitrag ZU Islamstaat seiner Einleitung muıt aller
schenswerten Klarheit hin Er sıch nämlich du mıt dem VO'  - IDIEN

angesprochenen ernproblem der Hermeneutik auseinander, hben der Syn-
chronisierung, und die 1st L1U:  > mal grundsätzlich möglıch WEn auch 11U:  e
der Intention nach mıt oder ohne „Geschichte“, dem Geilst oder dem
Buchstaben ach 99- der Muslim das HALLZE koranische Gesetzeswerk
übernehmen, mıt anderen Worten das, W d VO Propheten und seinen
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Gefährten praktiziert wurde, ; oder (kann hıerzu) Alternativen wäh-

S10
Läßt aber die rage nach Alternatıven L akzeptiert dıe

Geschichte, und LW nıcht 11U:  a als eventuellen Lieferanten VO  - Optionen,'!!
sondern als das hermeneutische Problem überhaupt; akzeptiert dann,

keinen Stillstand, kein üunstliches Einfrieren weder VO  — Sıtuationen,
Aaus denen heraus interpretiert wird, noch VO  > Jexten, die interpretiert
werden, geben kann, kurz: akzeptiert mıt Geschichte uch deren
grundsätzliche Offtfenheit Und kommt der Tempo-Artikel auch dem, für
manche Ohren gewissen Gesichtspunkten vielleicht recht ühnen

die rage nach Alternativen stelle sıch Aaus dem Bewußtsein heraus,
AdUuSs dem Blickwinkel des Islam dıe Geschichte nıcht abgeschlossen sel,;

nıcht stagnıere. ]

Der Tempo-Beıitrag wiıird OSd: noch deutlicher. Nachdem anerkannt hat,
dieser rage die Meınungen der tührenden Muslımpersönlichkeiten

durchaus auseinandergehen, formuliert das Problem noch einmal (sott
bietet den Glauben der I} Menschheit, hıer den Muslımen, Wird
aber die Offenbarug VOT ihre Augen 7E Cg't, dann rıngen die Menschen ın
dıe Anstrengung, den Wiıllen Gottes verstehen, ihre konkrete geschichtli-
che Sıtuation mıt eın. 113 Wenn dem ber iSt, dann hat das für die
„Gretchenfrage“ OPp „angker“) eines Islamstaates, nämlich die berühmte
Anwendung des Straf- und Kriminalrechts, ine SALLZ klare olge: dieses
Recht verliert seine islamiısche Legıtiımation!!!* Vielleicht erschrocken VO:  -
seiner eigenen Kühnheiıt, fragt dann aber der Beıtrag: „Wıe welılt jJedoch kann

diesem Interpretationsprozeß (penafsıran) SeENCHA Man ist Jeden-
falls In iNne SaANZ andere Rıchtung SCHANSCH als die ägyptischen Muslım-
erT.

The artıcle deals wıth hermeneutic strategles ın modern Islam. The art of hermen.-
eut1ics 15 SCCIH ASs the effort of the interpreter synchronize his/her ex1istence wıth the
level of the LEXT. The arısıng problem 1S, how deal ıth diachronical, hıstorıical
distance wiıth regard the text-event. „Fundamentalısts” exemplified by the
Egyptlan Muslım-Brothers (al-ıkhwän al-muslimün) have the tendency ıgnore the
diachronical dıistance, pretend be able liıve the Coranıc even(ts, if they WCIC
actıons of today, for example the hıdıra Iirom Mekka Medina. In the Samlnle eın they
declare the present sıtuation Egypt be equal the djahılyya, the pre-ıslamıc
heathendom. On the other hand thinkers like MOHAMMED AÄRKOUN born Algerıa
and SOILLE tendencies modern Indonesian Islam C integTate the diachronical
distance Into their hermeneutic etfforts. In thıs WaYy ÄRKOUN nghts agaınst Islam
functioning legitimation of violence politcs and SUOI1L1IC Indones!ı. Muslims reject
the Pakıstanı-model of Islamıic In tavor oft Islamıc soclety where Islamıc
ideas have be realized peaceful WaY.
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Ausprägungen des Islam, wurde uch 1Im Christentum Geschichte, iner langen
Tradıtion Geschichtstheologıie, zuweiılen als Getahr gesehen, bes. mit Blick auf
emanzıpatorische Entwicklungen, die sıch der Geschichte brechen suchten.
Ferner, selbst wenn Sagt, das Chrıistentum habe selt der „Neuzeıit“ eigentlich mehr
re-agıert als agılert, ist trotzdem nützlıch darauf hinzuweisen, VO
Kern selıner Botschaft her, eiINe Konfrontation mıt der Geschichte eigentlich nıcht
scheuen bräuchte, Ja autf Geschichte hın, auf eın immer tieferes geschichtliches
Begreifen seiner selbst un seiner Botschaft angelegt 1st. Der entscheidende
Unterschied ZU Islam ist, W as Geschichte angeht, ohl letztlich der, das
Christentum wesentlich heilsgeschichtlich denkt, plus Einbeziehung des eschatologı-
schen Horıizontes, der Islam jedoch theologisch die Heilsgeschichte auf das monothe!li-
stische Urdatum eingefroren hat Dıe Propheten bringen die Heilsgeschichte nıcht
vorwarts, sondern wıederholen immer 11UT dasselbe: die Lehre VO)]  — dem Eınen ott.

hierzu A MOOREN, Isalm und Christentum ım Horizont der anthropologischen Wirklich-
keit, 28,29, 1n: Zeitschrift für Missionswissenschaft und Relig1onswissenschaft 64
10-32; ders., Der Islam ın theologischer, anthropologischer UN philosophischer Sicht, 301,
Franzıskanische Studien 68 1986), 295-319

Die kulturgeschichtliche Bedingtheit theologisch-ethischer Normen, 132 IT RÜMPY (Hg.),
Kontinuitä: Diskontinuität ın den Geisteswissenschaften, Darmstadt 19738, }} 5=1]32
21 uch BURGER, Was Ethik begründet. Deontologie oder T’eleologie Hintergrund einer
moraltheologischen Auseinandersetzung, Zürich, Einsiedeln, Köln 1984, bes 17/8, 31-53
Man kann den hier angesprochenen Unterschied uch mıt der Terminologıie 1 ILLICHS
umreißen, nämlıch als die Spannung zwischen Heteronomie und Theonomıie.
TILLICH, Systematische Theologie, } uttgar' 1956, 103{ff£, LZ51E 184; ders., Le
christianisme el les religions, hrecede des reflexions autobiographiques, Parıs 1968, (engl.:
Autobiographical Reflections, New ork 1952, Christianity and Encounter of Fhe World
Religions Bampton Lectures
22 LÜDERS (Anm. 2 32; c£. Anm.
IR hlerzu (CASPAR, (‚OUrTS de Mystique Musulmane, Rom (Institut Pontitical d’Etudes
Arabes) 1971, 1 9 11, 41, 88, el  C

Wenn WITT „VON Haus aus“”, soll das gerade nıcht heißen, dem Islam sSEe1 EeINE
solche Art der Hermeneutik verschlossen. Als prophetischer Gesetzesreligion ıst S1E
iıhm allerdings, können vielleicht d}  1, nıcht unbedingt cdie Wiıege gelegt.
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„Von Haus aus  « heißt auf der anderen Seite ber auch, Christentum, 'OLZ der
gegenteligen Ausgangslage, EeINEe „Hermeneutik des Buchstabens“ de facto als Ösung
des hermeneutischen Konflikts durchaus Realıtät Wal und noch ist) (Hıer (Treten ben
voll die nicht-theologischen Faktoren auf den Plan.)
75 LÜDERS (Anm. 2 9 Z such ıbıd., „Es gibt keine metaphysısche Substanz 1mM
Innern des Islam, die die Modernisierung verhindert, W1Ee manche Leute 1 Westen
SCIN glauben.“
26 hierzu uch: J] ALBI, Islam el Occident au-dela des affrontements, des ambiguites el des
complexes, Islamochristiana 1981) 7-71; ÜCHARFI, La secularisation dans les societes
arabo-musulmanes modernes, Islamochristiana & D
27 otal abwesend 1st die Integration der Diachronie nıe (s. AT Anm. 14) Ihre
Abwesenheit ıst SOSal 1Im der zweıten Ösung ]Ja L1UTX ıne behauptete, bewußt
intendierte. Sıe wurde ber durch eine zumiıindest tormale Übereinstimmung VO:  w
Gesetz un Leben ontext iner Civiıtas islamica, der C1vıtas chrıistiana ähnlıich,
geglättet. Zum Problem wurde die geschichtliche Vermittlung der Offenbarung
eigentlıch TSL durch die westliche Kritik. Dies nımmt ÄRKOUN TNSL un daher se1INEe
Radıkalıtät. So meıint C „ S gab uch den islamıschen Ländern Ansätze ZU

Herausbildung iner Handelsbourgeoisie, doch der europäische Kolonialismus hat
diese Entwicklung durchbrochen. Und das Fehlen INner solchen Klasse, die infolge
ihrer ökologischen Dynamık die Säkularisierung erzwingt, erklärt, 1n den
islamischen Ländern eine verlgeichbaren Kräfte g1bt, dıe Entsprechendes einfordern
können Nıetzsche konnte 1ın Deutschland reden, WI1IE geredet hat, weıl sıch auf
EeINneEe lange Tradıtion pılosophischer Kultur beruten konnte. Nıetzsche kam nach Kant

nach der Aufklärung und der Französischen Revolution. Ere1ignisse, die die
intellektuelle Landschaft 1mM Westen völlig verändert haben. Dıese Ereignisse haben
der Geschichte des Islam nıemals stattgefunden. Niemals Ich habe kürzlich eın
Buch mıt dem Titel ‚Für ine tik der iıslamıschen Vernunft‘ geschriıeben. Dıesen
Tıtel könnte ich Arabischen nıcht verwenden. Denn die arabische Sprache kennt
linguistisch gesprochen den phılosophischen Gehalt des Wortes Kritik‘ nıcht. (M
LÜDERS | An 39)
28 ZU) Folgenden die ausgezeichnete Studie KEPELS, Le Prophete el Pharaon. Les
MOUVEMENLS islamistes dans l’Egypte contemporaine, Parıs 1984
29 Zur Chronologie KEPEL (Anm 28), 23-45
30 Zur eingehenden Besprechung der „Zeichen“ ıbid., 45-60 Arabischer ext der
„Zeichen”: Dar al-Shurük, Beırut, Kaıro 1980 Eıne Liste VO)]  > 20 weıteren Werken QUTBS
findet sıch KEPEL (Anm. 28),

KEPEL (Anm. 28), QUTB soll später dazu gESaRT haben (ıbid., 43) „Ich bın
1951 geboren.”
39 ıbıd., 46-49; uch arab Text, Dar al-Shurük, 98; in der Übersetzg. KEPELS (Anm.
28), „Est Jahilite ute societe quı n est pas musulmane de facto, societe
Ou l’on adore objet que Dieu Lu1 seul Aınsı, 110 US faut dans

categorie ’ensemble des societes quı existent de 1105 Jours SUT terre!“
33 hierzu KEPEL (Anm. 28), 60-62, bes Ol1; ferner: C ÄLLÄH IMAÄM, cCAbd
al-Näsir wa-l Ikhwän al-Muslimün, Kaıro 1980
R4 hierzu KEPEL (Anm. A 62, der mıt ezug auf MUHAMMAD C ABD AL-LATIF
AL-SIBKIS Position feststellt, S1e I® . exclut ute possible ‚recuperation‘ de la
pensee de Qutb le POUVOIr, la difference de quı SCT 2 le lot ”’autres COUTAaNis du
mMOUVEMEN! islamıiste. Il confere egalement ignes eS le Statut prestig1euxd’ouvrage dangereux POUTF le regıme place.“
35 Im einzelnen ibıd., 14/5,; 183-206
36 ibıd., 4 7, 54-58, 14/5

230)



A / Zu SHUKRIS Lebensweg ıbıd., E
35 ibıd., „On PCU[xcelles-cı |die verschiedenen ‚tundamentalistischen‘
Fraktionen] euUuX COUTAaNis princıpaux quı divergent S la comprehension du
terme qutbien mufasala, uzla (separation, retrait): POUL 1938{  (D premiere tendence le
retraıt de la socıiete n est qu abstraction spiırıtuelle; POUTF la seconde, est separatıon
totale.“ HUKRI gehörte dieser zweıten Tendenz, „quı pröne la mufasala kamıla,
est dire la separation totale NC Ia soclete (ibid., 154 Am ande der ofhiziellen
Gesellschaft sSo. dann die wahre Muslimgesellschaft entstehen „qul excommMuUnNIle la
Jahılyya Sall! dissımuler (ıbid., L3 (Cf. uch ıbid., 78)
39 Zum Namen der Gruppe ıbıd., Anm. 1? {} FE
40 ıbıd., 76/7 un!: ıbid., 17 I® le na CCu YJuC tres temporaırement dans
des ottes: les discıples habıtalent ensemble dans les logements meubles sıtues dans
les quartıiers peripheriques miserables du Caiıre et d’autres illes.“

Als ZU offenen Kontlıkt zwıschen SHUKRIS Gruppe und rıyvalısıerenden Sphitter-
und den staatlıchen Organen kommt. Hıerzu KEPEL: „Du Juillet ler

decembre 1977, la TCSSE egyptienne offraıt quotidiennement la reprobation de
SCS lecteurs des portralts de Jeunes SCHS barbus, AaCCUSES d’appartenier de
guerrilleros terrorıstes (1ıbıd., 70) E: uch ıbıd., 77)
42 ibıd., In „Maıs SUTLOUL les medias egyptiens s emparent de l’affaire depe1g-
nent la Societe des Musulmas | SHUKRIS Gruppe] S(OUS les tralts d’une bande de
guerilleros Tanatiques, de crımınels. Ils la SUrTNOMMENTL takfır wa-l| hıjra, elle
pratique ’excommunicatıon de SCS conclıtoyens faıt retraıte dans les ‚gel  S
hıjra).” Zur Tatsache der „Exkommunikation“ uch ıbıd., 75 und oben, Anm. 38)
43 „Nulle part la ICSSEC egyptienne rendent compte de l’aftaiıre [de SHUKRI| na
mentionne meme SO:  - | SHUKRIS Gruppe] verıtable NO la Societe des Musulmans
(1bıd., FL

1bıd., AI semble que le so1t l’epoque [Anfang
Ul ectie d’illumines quı veulent tfuir le monde s’exilant Yemen, e dont le LOTL

princıpal est d’entraiıner des Jeunes filles quı quıttent le foyer tamılıal POUL aller V1IVTEe
VEC les adeptes.“

Nämlıich: I3° debauche S\allı5s tIrein dont Chukrı seraıt le coryphee (1bıid., BT Y
hierzu ıbıd., s6-90 ‚HUKRI scheint sıch terner das Recht vorbehalten haben,

bestimmen, WCI WC)]  ; heiratet: I semble, YJUC l’on pulsse le SavoOIr, YJUC Chukri
aıt choıisı Iuır-meme les partenaıres des unls des autres (ibid., 87): Und (ibd., 90)
„Maıs est egalement marlage arrange, decıde u SHUKRIÄ], iımpose AdU.  » deux
partenaıres.” Jedoch konnte sıch uch SHUKRI nıcht den ökonomischen Notwendig-
keiten entziehen: „T’essentiel des 165500U1C€065 du provenaıt des mandats envoyes
d’Arabie, du Koweıit d’aılleurs, les adeptes auxquels hukrı donnait Ll’ordre
d’emigrer LOUT de O  le (1bid., 88).“ SO kam CS, manche Junge Braut ıhren
Ehemann zunächst LLUTLT PCT Fotographie kannte (cf. ibıd., 87), DZwW. Junge, die
Öökonomische Emigration gehende Männer TSL nach der Rückkehr nach Ägypten
heiraten konnten: 99- SO retour PaYyS, l’adepte, semble-t-il, vaıt droit UuIl|
emmMe (1bıd., 89).“
47 ‚HUKRI geht allerdings über die etablıerte Tradıtion weıt hinaus, WE uch der

eın Scheidungsrecht Aus Gründen der Verschiedenheit der Reliıgionszugehörig-
keit einräumt: cft. ibid., 87
48 ıbıd., 79, RA ach KEPEL (ıbid., 78) beziehen sıch dıe hier wiedergegebenen
Programmpunkte 388181 mıiıt anderen Außerungen SHUKRIS auf drei Sıtzungen, dıe
hınter verschlossenen Tuüren 6., und NOV. 1977 VOI dem Militärgerichtshof für
Staatssıcherheit stattfanden.
49 ıbıd., 78
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ıbıd., Eur SHUKRIS Außerungen ZU idjtihäd das ben ın Anm 48
angegebene Vertahren VOT dem Milıtärgerichtshof für Staatssıcherheit.
51 ıbid., FE 0%
52 ibıd., JE OT, quıitter le OUPC, SA  est etre, AU  X YCUA de S0 chef, apostat quı
quıtte islam et donc est passıble de Ia mort.“
53 ıbıd., E HUKRI auf den offenen Konflikt mıit dem Staat nıcht vorbereıtet.
Vielmehr operlerte noch Adus der „Phase der Schwäche“ heraus, verstand seın
1un 1n dieser Hıinsıcht 1Im Lichte der mekkanischen Phase des Propheten, VOT der
Hıdıra, als dieser noch schwach offen un sıegreich die Kuraysh-
Zzutreften. (S. uch ıbıd., Anm. Z 94)

oben, Anm. 41; ct. KEPEL (Anm. 28)) PE
ibıd.,

58
Die Leiche des Exministers wiırd R gefunden: ıb1id., 96
Im einzelnen ıD1d., 77 AD

58 Hıerzu ıbıd., 1853-206
54 ıbıd., 184

Für weıtere Intormationen dıe Bıbliographie ibid., 231-233
61 Zur Verdeutlichung uch die Statistiken über Herkunit, Berut und wohnortliche
Verteilung (ın Groß-Kairo) der VOT Gericht beschuldigten Mitglieder der al-djıhad-
Tuppe: ıbıd., 207-209
62 Zum „Dritten Weg“ ıIn Israel und der rage der kıbbutzım NAUGHTON, Adin
Steinsaltz’s 25-Year Quest LO Translate the Talmud, D2, col. 5/6 The Washington Post,
R Aprıl 1988, D1-D3 Allgemeın uch: SCHÖFPFER, 4 bt es für Lateinamrika einen
„Dritten Weg?“ Bemerkungen ZUT gesellschaftspolitischen Grundsatzdiskussion ın der lateinameri-
kanischen T’heologie, Zeitschrift tür Miıssionswissenschaft un Religionswissenschaft 65

40-50; Jetzt uch: PAIKADA, Characteristics of Indian Liberation T’heology
Authentic Christian T’heology. Study ased the Analysis of Indian 2EUALILON anı

Documents of Fhe CBeGIT an the FABC, Inaugural Dıssertation Theologıe, Münster
1988
03 hlerzu uch KEPEL (Anm 28),
! Zur Geschichte des Islam 1n Indonesien &53 MOOREN, Beobachtungen zZU Islam ın
Indonesien, Zeitschrift tfür Missionswissenschaft un! Religionswissenschaft 66 1982)
2557
65 In inem ext kommt S1E ZU Schluß, siıch Koran un! Prophetentradition
gemäß der Islam loyal ZU)  S Regierung verhält: „‚Pada dasarnya, Alquran dan Hadıs
mengajarkan sıkap loyal umat Islam kepada pemerintah.”“ (Tempo, 27 Okt. 1984, 16
Mencoba Melawan Y UWASWISU, 12-16
66 „Bıla AB  A pecah karena perbedaan suku dan S  E akıbatnya 1sa dılıhat sepert1
yanız terjJadı dı Libanon: Indonesıia yanıg porak peranda.” (1bid., 16.)
67/ ibıd., 16; ADJID, Islam dan Sempatan Ekstrem, IS in: empOo, E Okt 1984,
14-15 uch MADJIDS Meınung (1bıd., 15); wonach der „Fundamentalismus“
Indonesien weniger eın ıdeologisches als eın sozlal-psychologisches Phänomen sel,
nämlich das Frustrationsgefühl, nıcht mıt dem Westen Schritt halten können, wobe!l
paradoxerweise dieses Gefühl stärksten bel denen entwickelt Ist, die westliche
Kultur haben: „Ironısnya, PCTIASdaAI 111 memperoleh ekspresi terkuat Justru dı
kalangan Orang Islam yanız mulaı ikut dalam kebudayaan Barat, dalam artı
tertidik SCCaIa Barat.” Wäre die Mehrheit Indonesıens katholisch, ADJID weıter
(1bid., 15); würde VO:  — katholischem Extremıismus sprechen. (Vgl. Sprengstof-fattentate dtiroler Separatısten, die mıiıt „Gott mıt uns!“” sıgnıert sınd!) Zur Zeıt der
Drucklegung dieses Artikels hat sıch (Anfang Februar 89) eın ähnlich
„fundamentalistischer“ Aufstand unter Verwendung VO  — Giftpfeilen In Lampung,
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Südsumatra, ereıgnet (s.u.a. OMpPaS VO: 59, E VUII; em;  0 VO 18 39, S
Die die Pancasıla rebellierende Gruppe sıch Komando Mujahidin Fisabi-
lah
DS 1973 kam durch Regierungsdruck ZU) Fusıon VO Islamparteien, MI1, PSII
un Perti, ZUT PPP: Partaı Persatuan Pembangunan. Hıerzu und ZU. Folgenden
erıla icuh Berkepanjangan, empOo, ugus 1984;, ;Jangan Tinggalkan a  :al, 1n
empo, 15 Dez. 1984, 17,18; Robohnya Dinding Politik Islam, in: empo, Dez. 1984,
SE Zur Geschichte-der Pancasıla Indonesien uch AAr MOOREN (Anm 34),
47-49; ders., PENGANTAR AÄGAMA ISLAM IL EJARAH GA|l ISLAM DI INDONESIA, Parapat
1982 (Manuskript Sekolah Tingg1 Filsafat), AF
69 hlerzu uch: empo, Maı 1987, PE (Laporan tama):;: Ujung Perjalanan
Partai Islam, empo, Maı 1987, 24-—-25; DJAMILY, Mengenal Kabinet Pembangunan
V, Jakarta 1988 ( Kreası Jaya Utama),
70 IH MOOREN (Anm 34), 40, 46 (Anm. 38), 553/4; Jangan Tinggalkan Parta:

Anm 38), FEI®: Selama Al-Barzanji masih dibaca rang . empo, Dez 1984,
16/7; Perjatanan Aspirasi, empOo, Maı 1987, 24/5

Dıese VO den Japanern 1Nns Leben gerufene Konsultativversammlung der indonesi-
schen Muslıme wurde 11 45 als olıt Parteı reorganısıert.
12 hierzu Robohnya . .. Anm. 38), 12-16; Selama . Anm. 40), Inı
Partai, Bukan Komblotan, empo, ugus 1984, FL
73 Robohnya Anm 38), 13
74 Memnung des ostjJawanıschen Pesantrenleiters und späteren Präsıdenten der

ÄCHMAD SIDDIQ: „Dalam pandangan SaYyd, masyarakat Indones1a belum s1ap untuk
1CU. Ini Partai [ 42| 14)

AB tak men]jadı kelompok underground (1bıd., 14).“
„Aspirası Islam diserap dalam aspırası Pancasıla (ıbıd., 14)

1# uch W AHID Robohnya . Pa  l Anm. 38), 1 2:„Islam adalah dYaINa yang legal
formalistis, hingga tak bısa dipisahkan dengan politik.”
78 Inı Partai ( = Anm. 42 15/6

Jjung Anm. 39), 25
Zaman Kesadaran Program, 1n €eMpO, Maı 1987, 26

52
kını lebih 152 berhasıl, karena dalam polıtik gagal Selama | An: 40] 16b

” adalah potensı utama (1bıd., 1635
53 tiıdak berlangsung berpegang SCCa\lila legalist1s pada Quran dan Hadıs (1bld., 16):
84

55
batasnya, asal tiıdak mengarah ke arah kekufuran (1bıd., 16).”
yanıg oleh OLanıs sendirı tidak diırasakan sebagal sıkap opportunistıs (1bid.,16).“

87

86 memisahkan antara masalah Agamna dan bukan AB AA tau duniawı (ıbid., 161}
ibıd.,

XX Pesantren: relig1öses Zentrum, ZUSamımen gelebt und studiert wird
9

9° 152 mMenIru abı Muhammad dalam melaksanakan u: seharı-harı (ıbid., 17 )u
In der Ausgabe VO Dez. 1984, 16-19, dem Titel: Islam 'unya ONSE]

Kenegaraan?
9

l „Ajaran Islam ıtug flexibel (1bıd., l)“
Ibıd.,

93
9° mest1 disesuaikan dengan emansıpası (ibid., E9):-
Ibıd.,

95 „Yang ada hanya penafsiran darı beberapa ulama (ıbıd., 19).“
„Yang diuslamkan ıtu masyarakat, melalu: dakwah pendidikan, amal sos1al

(1bld., 19).“
07 Ibıd., 1:3
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98
73° lebih menekankan kepada soal-soal kemasyarakatan (ıbıd., LE

Q9 tak merumuskan bahwa yanıs 12 bentuk ıfu sebuah (ibid., s
100 „Apa kıta ını akan memaksakan segl politik ıtu LAau membiarkannya tumbuh
dengan wajar (1bıd., 489
101 „Diakuinya keadaan 1sa disebut depolitisası Islam, Lau politisası
y arıg ebih sophisticated (Robohnya | Anı 38| 143
102 „Yang ada hanya kemasyarakatan dan komunıitas (Islam unya |An: 60]
133
103 „Jadı, apa sebenarnya tuJuan bernegara bagı Islam? Hanya untuk menegakkan
keadılan (ıbid., PS):“
104 harus memilıkı sıfat adıl (ibid., pRI:S
105 ibıd.,
106 „Setlap wilayah tLau tempat yanız pernah dikuasaı oleh OL anıs Islam, 11Aal1lld NCSaALA
tLau wilayah ıtu Muslım dan tidak berubah selamanya (ıbld., I
107 So W AHID Robohnya . (Anm. 38),
108 hierzu dıe detaillierte Analyse der Tageszeıtung 0M;  as VO 1987
109 Bzw.., In etzter Analyse, der ruck der uch durch dıe Kolonialzeit aufgezwun-
T  I1 Auseinandersetzung mıt westlichem Ideengut überhaupt.
110 „Haruskan OTanıs Islam mengambıl OPCI bentuk Islam dalam Quran alıas
yanııs dıpraktekan abı dan pPara sahabat, ataukah memilıh berbagaı alternatıt
(Islam 60] 1ES
111 alternatif dalam sejarah Aaurm Muslimin (1bıd., K zı
LE

73° dengan keyakınan bahwa sejarah, dalam pandangan Islam, sebenarnya tiıdak
mandek (ıbid., I
113 „Masalahnya 1al; 111 biıla uhan member1 kepercayaan kepada manus1a Muslim,
dı sinı) meskı dengan e’ meletakkan Wahyu di depan mMata, dan mengikutserta-
kan sejarah INasanıya sendirı dalam encoba memahamı kemauan Tuhan ıtu (ibid.,
1T
114 dengan yanıs resmınya bukan darı Islam (ibid., 73
115 Ibid., PF
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